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44. Jahrgang. 18»».

SchveizerischeLehrerzeitung
Organ des schweizerischen Lehrervereins

und des Pestalozziapums in Zürich.

39 Erscheint jeden Samstag. 30.Septemher

Redaktion:
F. Fritschi, Seknndarlehrer, Neumünster, Zürich ; G. Stucki, Seminarlehrer, Bern — Einsendungen gef. an Erstgenannten.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Fürs Ausland inkl. Porto Fr. 7. 60, hezw. Fr. 3. 90.

Bestellung bei der Post oder bei der Verlagshandlung Orell Fiissli, Zürich.

Inserate.
Der Quadrat-Centimeter Raum tS Cts. (15 Pf.). Grössere Aufträge nach Übereinkunft.

I Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis Donnerstag nachmittag 4 Uhr bei Orell Fflssli Verlag
in Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag-Ausgabe der gleichen Woche

zum Abdruck.

Inhalt. Warum zur Jubiläumsfeier nach Bern? — Die
Lehrerbesoldung im Kanton Zürich. — Konferenz soloth. Bezirks-
lehrer in Baisthal. — Stadtbernische Schulhäuser. II. — Schul-
nachrichten. — Verschiedenes. — Vereins-Mitteilungen.

Konferenzchronik.
LeAra-ges<mg»em» ifwricÄ. Samstag, 30. Septemb., abends

4 Uhr, im Grossmünsterschulhaus. Vollzählig!
LeArtrpera» 2wricA. — Gesawgs- wwd

gogtscAe Se&fion. Mittwoch, den 4. Oktober, abends
5 Ohr, im Grossmünster: Probelektion für Gesangunter-
rieht (2., 4. and 6. Klasse).

Ätritwb. — iZWto&äs*«*». Aoûthrt nach Glares
zur Teilnahme am Schweiz. Turnlehrertag : Samstag mor-
gens 10®" Uhr ab Hauptbahnhof (Enge 10 41).

LeArers<Awtee»rer«M iförfc/i. Samstag, 7. Oktober, von
nachmittags U/2 Uhr an Endschiessen im Stand der
StadtschützengesellBchaft im Albisgütlii Wir verweisen
auf das nächste Woche zur Versendung gelangende
Zirkular. Der Forstowd.

iScAwefczemcAe GeseZZscAo/it /wr ÄcAttZgeswwdAeifcjyfege.
Einladung zur konstitoirenden Versammlung auf Sonntag,
den 8. Oktober, nachm. pnnkt 1 Uhr, in die Aula des

Gymnasiums in Bern (Waisenhausstrasse). Tr. : I. Ge-
schäftliches. 1. Festsetzung des Organisationsstatutes.
2. Wahl des Vorstandes. 3. Bestimmung des nächst-
jährigen Versammlungsortes. II. Die Schularztfrage. Be-
ferat des Hrn. Stadtarzt Dr. Müller, Zürich. Erstes Vo-
tum: Hr. Dr. Bonrqnin, La Chaux-de-Fonds. III. Mit-
teilungen und Anregungen.

Das Tagesbureau der Oltener Versammlung:
Dr. Schmid. Fr. Zollinger.

Vorstand des glarnerischen^Lehrervereins.
Präsident: Hr. .4««/", Seknndarlehrer, Schwanden.
Aktuar: „ Lehrer, Ennenda.
Quästor: „ Jacgwes fleer, Lehrer, Giarns.
Berichterstatter: „ IFaffer JföZZer, Lehrer, Näfels.
Dirigent: „ fleZtf, Ennenda.
Beisitzer, die Präsidenten der Filialvereine: Hinterland:

Hr. ScAZe^eZ, Seknndarlehrer, Linthal. Sernftal : Hr. fl»ra7
Bä&Zer, Lehrer, Matt. Mittelland : Hr. OôerAofler, Sekun-
darlehrer, Giarns. Unterland : Hr. Lehrer, Nieder-

Offene Lehrstelle.
Infolge Ablebens des bisherigen Inhabers wird an

der Sekundärschule in Wangen a. A. eine Lehrstelle
für Deutsch, Majhematik, Naturwissenschaften, Schrei-
ben und Knabefjturnen zur "Wiederbesetzung ausge-
schrieben. Amtsantritt mit 23. Oktober. Besoldung
2600 Fr.

Bewerber upj diese Stelle wollen sich unter Mit-
gäbe ihrer Zeugpisse bis zum 16. Oktober bei dem
Präsidenten der Schulkommission, Hrn. Oberst A. Roth
in Wangen a. A. (Kanton Bern), anmelden.

Ii dr":4., ' den 26. September 1699.
[OY 511] Die Sekiindarschulkommission.

Äüsschreibung der Lehrstelle für französ. Sprache

am kantonalen Lehrerseminar in Küsnacht.

Infolge Rücktrittes des bisherigen Inhabers wird die Lehr-
stelle für Französisch, eventuell verbunden mit Lateinisch (fakul-
tativ), zur Besetzung auf Beginn des Wintersemesters 1899/1900
ausgeschrieben.

Die jährliche Besoldung beträgt bei einer Verpflichtung bis
zu 25 wöchentlichen Unterrichtsstunden aus einem Grundgehalt
von 4000—5000 Fr. nebst Alterszulagen, welche von fünf zu
fünf Dienstjahren bis auf 800 Fr. mit dem zurückgelegten 20.
Dienstjahre ansteigen.

Schriftliche Anmeldungen sind unter Beilegung von Aus-
weisen über wissenschaftliche und praktische Befähigung, sowie
eines Curriculum vitae bis spätestens Ende September 1899 dem
Präsidenten der Aufsiehtskommission des Seminars, Herrn Er-
Ziehungsdirektor Locher in Zürich, einzureichen.

•ZwWcA, den 12. September 1899.
Die Erziehungsdirektion:

(0 F 826) [o v 498] Locher.

Lehrertag Bern,
Gef. die Anmeldekarte abschicken

Endtermin 4. Oktober.

Das to v 504]

Birmenstorfer
ist das beste

Bitterwasser!

Zu verkaufen:
Wegen Nichtgebrauch ein

fast neuer Velo - Anzug,
billigst. — Offerten unter
Chiffre O L 502 an die Ex-
pedition dieses Blattes. [oyso2]

Soeben erschien im Verlag von
E. Speidel in Zürich-Oberstrass
und ist in allen Buchhandlungen

zu haben:
Sperber, Dr. Joachim, Leitfaden

für den Unterrieht in der
anorganischen Chemie. Di-
daktisch bearbeitet. I. Teil.
120 S. Fr. 3. —.
Das Buch ist das Ergebnis er-

iprobter, praktischer Lehrtätigkeit
I auf verschiedenen Stufen und wird
als solches sowohl dem Lehrenden
als auch den Lernenden gute Dienste
leisten. (O F 782) [O V 489]

Franmünsterstr. 14 Zürich neben d. Hauptpost

Tabellen für den Anschauungsun-
terricht, Wandkarten, Globen,

Wandtafeln, Anatomische Modelle,
Zeichnungsutensilien

etc. etc. [OV2S9]

BC Katafoge gratis.'

H£L yEr/ü~ /Vä/?/wasc/?/77e/7
die desfe/7, praW/'scAsten n/ïd b/7//gsfe/?.

Schweizerische Nähiuaschincn-Fabrik Lnzern.
« Bevorzugen Sie c//e e/nfte/miscfte /m/«sfr/e / —«

Überall tüchtige Vertreter gesucht. [OY222]

Kunstwerke allerersten Ranges
12 goldene Medaillen und I. Preise,
^on Liszt, Bülow, d'Albert anft
Wärmste empfohlen. Anerkennungsschreibe*
lus allen Teilen der Welt. In vieler
Magazinen des In- und Auslande* vorräSaf
roast direkter Versandt ftfr Fabrik.

[O V258]
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Der Besitz eines grossen
Hand-Atlas

ist von Jahr zu Jahr mehr ein unab-
weisbares Bedürfnis für jeden ge-
worden, der dieEreignisse des Tages
u. die Entwieklungen der bewegten
Zeitgeschichte nur halbwegs verfol-
gen u. mit der Zeit fortschreiten will.
War früher dieser Besitz wegen der
Höhe des Preises ein Privilegium
engerer Kreise, so wurde er durch
das Erscheinen des Andreeschen
Handatlas zumGemeingut dergebil-
deten Stände. In keiner Hausbiblio-
thek und auf keinem Bureau darf
heute der Handatlas fehlen, u. wo
derselbe noch gar nicht oder nur in
veralteten Auflagen vorhanden ist,
wird das Erscheinen der vorliegen-
den, neuesten Auflage des Andree-
sehen Handatlas willkommenen An-
lass bieten, diese Lücke desBücher-
Schatzes auszufüllen.

Der Umfang der vorliegenden
neuen Auflage beträgt

IH6 bedruckte Kartenseiteii
mit leeren Rückseiten (gegen 96 S.
der I., 120 der II. u. 148 der HI. Aufl.)
u. besteht über die Hälfte aus völlig
neu gestochenen Doppelblättern,
die zunächst sämtl. deutschen Län-
der und Provinzen in Massstäben
bringen, wie sie gleich gross u. aus-
führlich in keinem andern Handatlas
sich finden. Ausserdem haben die
wichtigsten europäischen u. ausser-
europäischen Länder vorzüglich
Oesterreich-Ungarn, Frankreich,
England und Italien. Balkanhalb-
insel, Amerika, Ostasien etc. eine
besondere Berücksi«-htiguug gefun-
den, u. ebenso die deutschen KolO-
nien durch Spezialkarten. Alle übri-
gen Karten sind auf den neuesten
Standpunkt der Wissenschaft ge-
bracht u. so bedeutend verbessert,
dass auch sie als neue Karteo gelten
können. Das vollständige

alphabetische Xamenrcgister,
welches dem Atlas am Schlüsse bei-
gegeben wird, ermöglicht die sofor-
tige Auffindung jedes Ortes, Berges.
Fiusses in seinem betreffenden Tier-
eck u. verleiht dem Atlas erst seine
volleBrauchbarkeit.Wer sich j emals
vergeblich abgemüht hat, einen Na-
men auf der Karte zu finden, wird
den Wert dieses Hilfsmittels zu
schätzen wissen, das mit Aufwand
einer Riesenarbeit hergestellt ist u.
über 1,200,000geogr. Kamen auf200
Kartenseiten enthält^lso denselben
Umfang wie der Atlas selbst ein-
nimmt.

Trotz dieser bedeutenden Ter-
grösserung und Verbesserung der
neuen Auflage ist der Preis nur

Fr. 43.70.
Wem die Bezahlung auf einmal

unbequem ist, für den eröffnet die
unterzeichnete Buchhandlung die-
Möglichkeit, die Anschaffung durch

Ratenzahlungen
zu erleichtern und bietet deshalb
Andrees allgem. Handatlas auch
gegen 2e*72aA/««®e>i von
5 Fr. an. [0 Y497]

Die Kenntnis vom Wert dieses
Kartenwerkes ist ebenso allgemein
vorauszusetzen, als der Wunsch, es
zu eigen zu haben. Der hier vor-
geschlagene Modus hebt diese
Schwierigkeit derAnschaffung nicht
nur auf, sondern — und das Ist für
den Käufer die Hauptsache —setzt
ihn sofort in Besitz und Gebrauch
des gewünschten kompletenWerkes.
Man wolle sich zu diesem Behufe
mit der unterzeichneten Buchhand-
lung in Verbindung setzen.

Möge dieser Modus recht vielen
Bücherliebhabern Gelegenheit ge-
ben, in den Besitz dieses berühmten
Werkes zu gelangen, dessen Er-
scheinen ein Triumph für die deu-
tsche Kartographie genannt wer-
den darf.

JBet BetfeUioig u-lrd «fer .-ff-
te> «o/ort geffe/erf.

Bestell-Schein.
Der Unterzeichnete bestellt hiermit

bei der Buchhandlung yon
J. Kallauer, Oerlikon-Znrich,

1 Andrcs-Handatlas,
4. durchaus neugestaltete Auflage.

H'euesfer Jbdrticft M9S.
Eleg. in Halbsaffian geb. Fr. 42.70.
zahlbar in Monatsraten Yon je 5 Fr. unter
der Bedingung, daas ihm der Atlas so-
fort geliefert wird.
Auf Wunsch liefere ich den Atlas gerne
zur Einsicht in Kiste Yerpackt franko.

Or*

ATienwe Mud Stand:

* Handfertigkeitsschulen n. Private '

Laubsägeholz, sowie alle Art zugerichteter
Hölzer in allen Sorten (Amerik. Satin eignet sich

bestens für Kerbschnitz) liefert billigst

Hobelwerk Wülflingen bei Winterthur.
[OY509] Rabatt für W/ei/erverfcäuter. (OF977)

Staatlicher Lehrmittelverlag des Kantons Bern.

Zum demnächstigen Beginn der Fortbildungsschale empfeh-
len wir: [Ov492]

Rechenbuch für Fortbildungsschulen
yerfasst von

PhiUpp Reinhard, Oberlehrer in Bern.
Preis 55 Cts. — Schlüssel dazu Preis 30 Cts.

Ein Kritiker hat sich in Nr. 47 der „ScÄtcef'zeriscÄeM Lehrer-
zeifuwtj" (19. Nov. 1898) über dieses Werk wie folgt geäussert :

„In Fortbildungsschulen mnss der Rechenunterricht anregend und
praktisch sein. Wenn das Buch dies zu erwirken vermag, so wird es
sehr gnt sein. Und dieses Prädikat geben wir Meister Reinhards nen-
estem Opus. Das sind keine leichthin zusammengestöppelten Aufgaben :
da ist sorgfaltig gesuchtes und gesichtetes Material ans Familie, Klein
handel, Vaterlandskunde, Staatshaushalt, Landwirtschaft, Aktiengesell-
Schäften Licht- und Wasserwerken etc. Ein erster, leichterer Teil gilt
den vier Spezies, den Brüchen, Prozentrechnungen und der Raumlehre.
Der zweite Teil wendet weiter die vier Spezies an im Gemeinde- und
Staatshaushalt, Verkehr, Gewerbe, Landwirtschaft, und führt die Pro-
zentberechnungen, Raumesberechnungen unter möglichster Betätigung
(Messen, Zeichnen! der Schüler weiter. Das ist nun ein Übungsbuch,
das wir Fortbildungsschulen allgemeinen und gewerblichen Charakters
sehr empfehlen; auch Lehrer der Sekundärschulen werden gern zu
diesen instruktiven Aufgaben greifen.®

Paul Vorbrodt ^SotaihVi«
7filMrh und sämtlicheLuntn Schulmateriaiien.

ob. Kirchgasse 21 Preisliste gratis zu Diensten.

Komplet« SchnlsaaleinrichtungeD
16 Modelle Schulbänke nach Patent Elsässer,
drei Modelle Hörsaal - Subscllien, Katheder,
Wandtafeln, Dippel's Schnbfachrahmen (zu
Schränken zusammensetzbare Fächer mit
Wegfall der Holzgestelle) für Sammlungen
jeder Art.

Sämtliche Modelle sind in unserer Aus-
Stellung einzusehen.

Billwiller und Rradolfer,
Technisches Versandgeschäft,

(O F 982) beim Polytechnikum, Zürich.

Ein internationales Knaben-
Institut der deutschen Schweiz
sucht auf 1. Oktober einen tüeh-
tigen, energischen u. erfahrenen

Lehrer und Erzieher.
Unterrichtsfächer : Deutsch, Ge-
schichte und Geographie, event.
Schönschreiben und Turnen. Be-
werber, die schon an ähnlichen
Anstalten gewirkt, werden he-
vorzugt. Gehalt: Freie Station
und 1500 bis 2000 Fr. Anmel-
düngen mit Photographie,
Zeugnissen und Referenzen unter
L3I39G an Haasenstein & Vogler,
Zürich. (L 3139 G) [O V 506]

Stellvertretung
gesucht von Anfang November
bis Ende Dezember an die
Mittelschule ßeitnau bei
Schottland (Aargau). Anmel-
düngen mit Zeugnissen an
K. Bebi, Kronenstr. Zürich IV.

[O V 512]

Propriété à vsiflre.
On offre à remettre pour

cause de maladie, pension-
nat bien connu dans ville de la
Suisse française. Situation splen-
dide. Offres sous initiales H9249N
à l'agence de publicité Haasen-
stein & Vogler à Neucbâtel.

(H 9249 K) (O V 505]

Junger Sekundarlehrer mit pri-
ma Zeugnissen, akad. Studien in
Deutsch u. Geschichte; franzö-
sisch sprechend, mit Kenntnis-
sen im Ital. und Engl. Ausweis
über praktische Tätigkeit; prima
Referenzen, sucht Stelle in In-
stitut oder Familie, oder auch
als Vertreter. — Gefl. Offerten
unterChiffre Z 0 6415 an Rudolf
Mosse, Zürich. (Z5T9tc) [ovsos]

Ernstes und Heiteres.

Gedenktage
Oktober.

1. SaJJwsfji« * 86 v. Chr.
P. tfe Cor«e«7/e f 1684.
IFÏlh. il/Mer, Lyr. f 1827.

2. «7. f/. ». Wesse«ôer<jr * 1774.
Terd. ÄcAjw/d * 1816.
Ara</o, Phys. f 1853.
A. Pewow f 1892.

H. jHoms SeÄerr * 1817.
4. /er. GottArf/ * 1797.
5. <7. G. Safer * 1720.
6. 7>ore, Meteor. * 1803.

«7M£. ioA/neyer * 1835.
ïewwi/sow f 1892.

* *

Gelehrte können wir nicht
alle sein, wohl aber Gebildete.

* *

Heitere, gehobene Stim-
mung ist die beste Arbeits-
hilfe. Die rechte Stimmung
gibt die rechte Stellung und
geistige Anregung die rechte
Arbeitsfreude.

• * •
Eine ausgewählte Bücher-

sammlang ist und bleibt der
Brautschatz des Geistes und
Gemütes — Bücher sind im-
mer noch die wohlfeilsten Lehr-
und Freudenmeister, und der
wahre Tröster hienieden für
Millionen besserer Menschen.

[O V 510]

Alfred Bertschinger
Telephon 1509 (worm. J. Muggli) Telephon 1509

52ß/e/c5eweg - ZÜRICH - fi/0/c/?erwe£ 52

Best ausgestattetes
Lager von

Pianos, Flügeln

und

Harmoniums.

Miete, Abzahlung,

Tausch, Reparaturen.

fif7//£ste ßed/e/7i//?£ /
[O V 255]

Schönste Auswahl
versendet in Kistchen von 5 Kilo

brutto für Fr. 4. — franko
David Hilty,

Weinbergbesitzer in Siders,
(O F 838) (Wams). [O V 499]

Knabenpcnsionat
zu verkaufen.
Gesicherte Kundschaft ;

diesen Sommer wurden über
100 Schüler abgewiesen. Of-
ferten unter Chiffre X10107 L
an die Annoncen - Expedition
Haasenstain & Vogler in
Lausanne. ioyöo3]

Ausstopfen
von Tieren aller Art, La-
ger natnrwissenschaftll-
eher Lehrmittel für Schu-
len und Museen. Kataloge
gratis.

6- C. M. Selmons,
Naturhistorisches Institut,

[O V 410] LatSCh (Schweiz).

21. Welcher w. Kollege
kennt in der Westschweiz eine
Schule oder Pensionat, wo
ein Jüngling mit dreijährigem
Besuch der Bezirksschule und
einjährigem Kurs im Institut
bei bescheidenenKosten gründ-
lichFranzösisch lernen könnte?

22. Wo ist in Bern das
Melchbühlgut (Berset-Müller-
Stiftung) zu suchen?

des LeArertapw.

Jf. 5. à G. L'Educ. a parlé
d'une 8ous-commiss. comp, comme
j'ai dit. — Möns, P. à D. Nos
meill. remerciments. — Vacft Sasel.
Mehr u. regelm. — Hrn. C. S. in C.
Besten Dank für den Kai. Ist schön ;
ob. warum den Magist. mit dem B.
— Hrn. G. P. ix S. G. Wird gern
verwend. Bald mehr. — Hrn. X W.
i« Rf. Wird geprüft, sobald als
mögL Jahrg. 1875 hommt. — X. X.
Wer von einer Arbeit müde ist, er-
holt sich an einer andern. — Hrn.
Sf. in ZJ. Aber liegt jetzt niebt eine
Inkonsequenz vor? Die möglichste
Erleicht, ist immer das Beste. —
PérscAiedewe XiwstfwdMwpen muss-
ten auf nächste Nr. verschoben
werden. — Hrn. J. X. in 3f. Wir
werden sämtl. Thesen der nächsten
Nr. beigeben. Leid, für heute zu
spät erhalt. — Hrn. J. S. in W.
w. andere. Hier wird der Umstand,
dass der Lehrertag nicht in die
Ferien, dort, dass er in die Ferien
fallt, vorgeschützt. Der Besuch ist
Ehrensache nnd pädagog. Pflicht.
Darnm fort mit klein. Bedenken. —
X. X. Wird auf dem Lehrertag
fertig.
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CTarum zur fubiläumsfeiep
nach Bern?

s war Ende der Zwanzigerjahre, als „eines Tages
durch die lachenden Gefilde der Landschaft Basel

zwei Schulmeister wanderten. Sie waren ausgezogen aus

den Toren Basels und hatten ihre Schritte weggewendet

von den Grenzen in das Innere des Vaterlandes. Und wie
sie so fürbass zogen, und das Wechselgespräch sich bald

links, bald rechts drehte, gleich dem Weg, den sie gingen,
und als sie sich ihres Berufes mehr und mehr freuten, je
länger sie davon sprachen, und je mehr einer dem andern

deutlich machen konnte, dass das Volk da und dort im

Begriffe stehe, den Lehrerstand zu einem Ehren-
stand zu erheben: siehe, da stieg in jedem der beiden,

wie heraufgelockt, die Idee auf, die Lehrerschaft ihrerseits

sollte dem Volke entgegenkommen und sich vereinen zu

gemeinschaftlichem volkstümlichem Wirken. Ein Dutzend

Gründe für die Zweckmässigkeit und Notwendigkeit einer

solchen Vereinigung und ein Dutzend segensreicher Polgen
wurden an den Fingern hergezählt. Ein Lehrerverein,
ein allgemein vaterländischer Lehrerverein stand

bald da; eine Schulzeitung fand vom Rhein bis an die

Rhone tausend begierige Leser, zahlreiche Versammlungen
wurden gehalten; die seit einem Jahrzehnt in dem das

pädagogische Banner vortragenden Deutschland gemachten
Fortschritte in der Unterrichtskunst waren allwärts be-

kannt und anerkannt ; nur ein Streben beseelte alle Schwei-

zerischen Lehrer. So viel und noch mehr sah damals das

Auge der zwei Wanderer. Von Freude durchglüht,
schieden die beiden und gingen an entgegengesetzten Enden
des Vaterlandes an ihren Beruf. Jeder sollte in Beiner

Heimat und in seiner Umgebung Freunde suchen und sie

in so viele Lehrerherzen okuliren, als ihnen nur möglich
wäre. Das wollte geschehen, aber die Idee schien nicht

genehm, und das eingeimpfte Auge wollte den Blick nicht
öffnen und starb in der fremden Brust ..." Die beiden

Freunde, die sich auf der Anhöhe des Erliwaldes bei

Pratteln die Hand gegeben, das „Mögliche zu tun für Ver-

wirklichung der hohen Ideen, die sie erkannt hatten und

unvertilgbar in sich trugen, für Hebung und Pflegung der

Volksbildung, für Förderung und Verbesserung der Volks-
schule und ganz besonders für das Erringen einer würdi-

gern und bessern Stellung des Volksschullehrers" waren
Seb. Zuberbühler und Joh. Kettiger, die nach-

maligen Seminardirektoren. In diesen zwei edeln Männern

verehren wir die Urheber des Schweizerischen
Lehrervereins, zu dessen Gründung sie wiederholt
die Initiative ergriffen, bis er 1849, in den Tagen, „da
Friede und Einigkeit in die Gauen unserer Schweiz ein-

gekehrt", bleibend ins Leben trat. Was die beiden

Freunde unter den rauschenden Wipfeln der alten Eichen

von der Zukunft des Schweizerischen Lehrervereins erhofft,
ist kein blosser Traum geblieben. Bedurfte es auch eines

harten Ringens, um in die Lehrkörper der einzelnen Kan-

tone die Idee einer Verbrüderung der Lehrer über die

kantonalen Grenzpfahle hinaus einzuimpfen, so hatten sie

doch die Freude, an den Versammlungen zu Lenzburg
(1849), Birr (1854) und Luzern (1858) und dann an
den durch die Zahl der Teilnehmer imponirenden Lehrer-
tagen von Zürich (1861), Bern (1863), Solothurn
(1865) und St. Gallen (1867) ihre Saat aufgehen zu
Behen, und als der eine an dem glänzenden Lehrertag zu
St. Gallen seinen Schwanengesang hielt (Zuberbühler f
15. Okt. 1868) und der andere auf den Lehrertag von
1869 nach Basel kam, um sein Haupt zum Sterben hin-

zulegen, da konnten sie die Gewissheit mit ins Grab nehmen,
dass ihr Werk nicht mehr untergehen werde. Viele
Schüler der beiden genannten Seminardirektoren von Chur

resp. St. Gallen und Wettingen gedenken noch heute ihrer
einstigen Lehrer voll Dankbarkeit. Erfüllen sie nicht einen

Akt dankbarer Pietät, wenn sie an das Jubiläumsfest des

S. L. V. nach Bern kommen? Und wenn die Lehrer
Basellands sich heute daran erinnern, dass in den

Frühjahrstagen von 1849 ihre Häupter: F. Nüsperli,
J. J. Müller, H. Zehntner, K. Kramer neben

Kettiger den Aufruf zur „Bildung eines allg. schweizerischen

Lehrervereins" erHessen, auf dass für die Volksbildung in
allen Teilen des Vaterlandes eine gleichmässigere Ent-
wicklung befördert werden könnte", werden sie nicht alle
mit dabei sein wollen bei dem Jubelfeste ihrer eigentlich-
sten Schöpfung?*) Die beiden ersten Versammlungen hielt
der S, L. V. im A arg au, der zweiten Heimat Pestalozzis.

Wer nennt uns die Namen der Veteranen, die zu

Lenzburg und Birr neben Augustin Keller, dem ersten

Präsidenten, gestanden, damit wir sie herzlich begrüssen
können an dem Feste, das ihr Ehrenfest ist Sie alle
sind herzlich eingeladen. Und werden die Aargauer der

jüngern und jüngsten Lehrergeneration nicht mit gerechtem
Stolz in Bern zeigen, dass der patriotische Sinn eines

Augustin Keller in ihnen fortlebt, dessen Toast vom

Lehrertag von 1872 noch manchem im Gedächtnis ist?
Stand nicht Dula, der Seminardirektor zu Rathausen und

Wettingen, vierzig Jahre an der Spitze des S. L. V.
Erinnern sich die Schüler — um nur die Toten zu nennen —
von Zähringer und Grunholzer, von Fries und

Rüegg, Rebsamen und Dr. Wettstein, dass ihre
Lehrer dem S. L. V. treu gedient und durch dessen Mittel
ihr bestes Wissen zum Gemeingut der schweizerischen Lehrer

gemacht haben Sie werden in Bern geloben, dass sie die

Bestrebungen dieserMänner aufdemBoden dervateriändischen

Schule, das Ideal der schweizerichen Volksschule hochhalten.

Werden die Lehrer, welche die schönen Lehrertage von
ZwricÄ (1861, 1878, 1894), von Bern (1863, 1876), SoJo-

tÄwm (1865, 1880), (1869, 1884), Sü. Gaffis» (1867,

1887) gesehen, nicht zahlreich nach Bern kommen, um
sich jener Erinnerungen zu freuen und alte Bekanntschaften

zu erneuern? Und Ihr, die Ihr mit J. C. Sieb er am

Lehrertag von TFiwtertAwr (1874) oder am Tag zu Zürich

(1878) auf ein eidgenössisches Schulgesetz gehofft oder

*) Siehe Protokoll des Baselland. Kantonallehrerveins von 1835.
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am Lehrertag zu -Frattew/eM (1882) trotz „Sturm und

Wetter" zur Überzeugung gestanden, werdet Ihr nicht am

Tag zu Bern, ungeachtet aller dunkeln Wolken am schul-

politischen Himmel, ja gerade darum um so fester bezeugen

wollen, dass die schweizerische Lehrerschaft an ihrem

Postulat auf Bundeshölfe für die "Volksschule unverbrüchlich

festhält
Der S. L. V. hat ein wesentliches Verdienst, dass

sich die Bundesverfassung überhaupt mit dem Volksschul-

wesen befasst; ist Art. 27 auch noch nicht zur Durch-

führung gelangt, wie wir wünschen möchten, die For-

derungen des Obligatoriums, der Unentgeltlichkeit, der

staatlichen Leitung und der Wahrung der Gewissensfreiheit

haben im Verein mit der Vorschrift des „genügenden
Primarunterrichtes" manchen Fortschritt gebracht. Die

Ausstellungen, die an Lehrertagen hier Lehrmittel, dort

Zeichnungsmaterialien, Veranschaulichungsmitteln etc. zur

Darstellung brachten und aus denen die Permanenten

Schulausstellungen hervorgegangen sind, die Vorträge und

Demonstrationen, die Förderung, welche die Lehrerbildung,
die Schaffung von Lehrmitteln, die Ausgestaltung der

Rekrutenprüfungen u. s. f. erhielten, haben die schwei-

zerischen Lehrertage zu einer Quelle reicher Anregungen

gemacht. Die LehrerwaisenBtiftung, das Institut der Er-
holungs- und Wanderstationen, die Versicherungserleich-

terungen, werden der Lehrerschaft zum Segen gereichen.
Die Versammlungen des S. L. V. waren stets der Ausfluss

der Toleranz, der Freimütigkeit, der kollegialen Gesinnung,
auf denen die Grundlagen des Vereins ruhen. Wer einen jener
Weihemomente, wie bei dem Wengistein (Solothurn 1880,
Rede von Daguet), auf dem Rütli (1890, Rede von Dr.
Winkler), Zürich (1894, Rede Schenks) u. s. f. mitgemacht,
fühlt sein Leben lang einen Hauch der Belebung, wenn
immer er derselben gedenkt. So wird auch der

Jubiläumstag
in Bern mit seinen Veranstaltungen, Vorträgen, Demon-

strationen, mit der reichhaltigen Ausstellung im Schulhaus

Monbijou, ein Tag der beruflichen Kräftigung und Stärkung,
ein Tag der erneuerten Solidarität, ein Tag des Fortschritts
im schweizerischen Schulwesen bedeuten. Und darum

gehen wir nach Bern. Mögen der Veteranen viele dem

Beispiel unseres 80jährigen Lehrers folgen, der sich als

einer der ersten Teilnehmer zum Jubiläum gemeldet hat,
und möge die Jungmannschaft des S. L. V. nicht hinter
dem Alter zurückstehen und zahlreich zur XIX. Tagung
erscheinen. Was wir erreichen, kommt ihr zu gut. Aus
Ost und West: Auf nach Bern!

Die Lehrerbesoldung im Kanton Zürich.

Seit dem Jahre 1872 ist im Kanton Zürich die Lehrer-

besoldung gesetzlich auf dem Minimum von 1200 Fr. nebst

Alterszulagen bis auf 400 Fr., Wohnung, Holz und Pflanz-

land geblieben. Die grössern Ortschaften und Städte, viele

Landgemeinden gingen indes über das Minimum hinaus,
das sich je länger je mehr als ungenügend erwies. Die

vom Staate besonders ausgerichtete Zulage an Lehrer in

abgelegenen Gemeinden (Bergzulage) fand nach und nach

eine ziemlich weitgehende Anwendung; ohne indes dem

Lehrerwechsel Einhalt zu tun. Bei Beratung des Gesetzes

über die Primarschule betonte die Lehrerschaft entschieden

die Notwendigkeit einer zeitgemässen Erhöhung der Be-

soldung. Sie wurde auf die Zeit nach Annahme des Schul-

gesetzes vertröstet, und sie stund für dieses ein. Nachdem

das Gesetz am 11. Juni glücklich unter Dach gebracht

war, machte sich der neue Erziehungsdirektor Hr. R.-R.
Locher sofort an die Ausarbeitung des Besoldungsgesetzes,

um das der Lehrerschaft gegebene Wort einzulösen. In
mehreren Sitzungen hat der Erziehungsrat den Entwurf
beraten, so dass der Gesetzes-Vorschlag vom 20. September
der Synode mitgeteilt werden konnte. Die Anträge gehen

keineswegs weit, aber bei den Gefahren eines Besoldungs-

gesetzes vor dem Referendum durfte der Schritt nicht zu

gross gemacht werden. Wenn das Gesetz in dieser Trag-
weite durchgeht, so ist wenigstens für den Beginn des

nächsten Jarhunderts ein guter Anfang gemacht. Da

Besoldungsgesetze interkantonale Bedeutung haben, bringen
wir den Gesetzesvorschlag ganz zum Abdruck.

Gesetz
<fte ResoM«w(?ett «wcf

rfer Fof&sscAwffe&rer.

§ 1. Das Minimum der Besoldung beträgt für einen
Primarlehrer 1500 Fr., für einen Sekundarlehrer 2100 Fr.
jährlich, je nebst geeigneter Wohnung, 6 Ster Brennholz
und 18 Aren Gemüseland. Wohnung und Gemüseland

sollen in möglichster Nähe des Schulhauses sich befinden.

Wenn einzelne dieser Naturalleistungen von der Ge-

meinde bezw. dem Kreis nicht verabreicht werden können,
so tritt an deren Stelle eine von der Bezirksschulpflege zu
bestimmende Barvergütung.

§ 2. Ausserdem richtet der Staat den Lehrern Alters-
Zulagen in folgender Weise aus:

Für das 5. bis 7. Dienstjahr 100 Fr.
200 „
300 „

14. und 15. „ 400 „
500 „

„ 8. „ 10.

„ 11. „ 13.

16. 17.

18. „ 19. 600

„ 20 und mehr Dienstjahre 700 „
§ 3. Von der gesetzlichen Barbesoldung übernimmt

der Staat zunächst zwei Drittel. An den letzten Drittel
leistet er Beiträge nach Massgabe des Gesamtsteuerfusses

und der Steuerkraft der Schulgemeinde oder des Sekundär-
schulkreises in den letzten fünf Jahren. Zu diesem Ende
werden durch den Regirungsrat Klassen aufgestellt, deren

höchste nicht den vollen Betrag erhalten, deren niedrigste
nicht unberücksichtigt bleiben soll.

§ 4. Wenn eine Gemeinde oder ein Kreis von sich

aus die Lehrerbesoldung weiter erhöht, so beteiligt sich

der Staat bei dieser Mehrausgabe bis zum Besoldungsbetrage

von 1800 Franken für die Primär- und 2300 Franken für
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die Sekundarlehrer, Alterzulagen nicht inbegriffen, und zwar
höchstens mit der Hälfte, mindestens mit einem Zehntel,
wobei die vorbezeichnete Klasseneinteilung der Gemeinden
und der Kreise massgebend ist.

§ 5. Um den Lehrerwechsel in steuerschwachen und

mit Steuer stark belasteten Landgemeinden, namentlich in
solchen mit ungeteilten Schulen, entgegenzutreten, werden
durch den ßegirungarat auf den Antrag des Erziehungsrates
an tüchtige, definitiv angestellte Lehrer und Lehrerinnen der
Primarschule zu der gesetzlichen Besoldung staatliche Zu-
lagen ausgerichtet.

Diese Zulagen werden jeweilen für einen Zeitraum von
drei Jahren zugesichert; der Lehrer übernimmt dafür die

Verflichtung, ebenso lange an der betreffenden Stelle zu
bleiben.

§ 6. Die Jährliche Zulage beträgt im ersten bis dritten
Jahre 200 Fr., im vierten bis sechsten Jahre 300 Fr., im
siebenten bis neunten Jahre 400 Fr. und für die Folgezeit
je 500 Fr.

§ 7. Die staatlichen Zulagen haben in der Regel die

Verabreichung einer Gemeindezulage zur Voraussetzung.
In keinem Falle aber dürfen infolge der staatlichen Zu-
lagen die von den Gemeinden verabreichten freiwilligen Be-

soldungszulagen vermindert werden.

§ 8. Die Jahresbesoldung der Arbeitslehrerinnen be-

trägt für die wöchentliche Stunde mindestens 40 Fr. Sie

steigt nach je fünf Dienstjahren bis zum 20. Dienstjahre
um 5 Fr. für die wöchentliche Stunde.

Von der gesetzlichen Besoldung übernimmt der Staat
zwei Drittel ; die Ausrichtung der Alterszulagen fallt ganz
dem Staate zu.

§ 9. Wenn infolge eigener Krankheit von Lehrern
oder Arbeitslehrerinnen oder infolge ansteckender Krankheit
in der Familie Stellvertretung nötig wird, se übernimmt
der Staat die Kosten dieser Stellvertretung.

Das Gleiche gilt, wenn Lehrer durch den Rekruten-
dienst oder die regelmässigen Wiederholungskurse im Schul-
dienst verhindert sind.

§ 10. Die Vikariatsbesoldnng beträgt auf der Stufe
der Primarschule 30 Fr., auf der Stufe der Sekundärschule
35 Fr. in der Woche, für die Arbeitsschule 80 Rp. für
die Stunde.

§ 11. Lehrer, welche nach wenigstens dreissigjährigem
Schuldienst aus Alters- oder Gesundheitsrücksichten ihr Amt
nicht weiter versehen können, sind berechtigt, mit Bewilligung
des ErziehungBrates in den Ruhestand zu treten und haben

Anspruch auf einen vom Staate zu verabreichenden, durch

den Regirungrat festzusetzenden Ruhegehalt.
Ebenso ist der Regirungsrat berechtigt, aus denselben

Rücksichten auf den Vorschlag des Erziehungsrates einen

Lehrer von Bich aus und unter Zusicherung eines Ruhe-

gehaltes in den Ruhestand zu versetzen.

Im weitern können Lehrer, welche aus andern von ihnen

nicht verschuldeten Ursachen ausser stand gesetzt worden

sind, ihr Amt weiter zu versehen, auf ihr Verlangen oder

durch Beschluss des Regirungsrates auf den Vorschlag des

Erziehungsrates unter Ansetzung eines Ruhegehaltes in den

Ruhestand versetzt werden.

§ 12. In allen diesen Fällen beträgt der Ruhegehalt im
Minimum einen Drittel, im Maximum die Hälfte der gesetz-
liehen Normalbesoldung (mit Einschluss der Alterzulagen und
Ausschluss der Naturalleistungen).

Ausnahmsweise kann an Stelle des Ruhegehaltes eine

Aversalsumme treten.
§ 13. Bei Bestimmung des Ruhegehaltes kommen die

Zahl der Dienstjahre, die Vermögens- und Familienverhält-
nisse und die bisherigen Leistungen des Lehrers in Betracht.

§ 14. Der Ruhegehalt ist in der Regel lebenslänglich.
Tritt jedoch der im Ruhestand sich befindende Lehrer wieder
in eine besoldete Stellung ein oder bietet sich ihm sonst

ein lohnender Erwerb, so ist der betreffende Ruhegehalts-
beschluss durch den Regirungsrat in Revision zu ziehen.

§ 15. Die Bestimmungen der §§ 11 bis 14 finden ent-

sprechende Anwendung auf die Arbeitslehrerinnen und auf
die Lehrerschaft der vom Staate unterstützen, auf der Stufe
der Volksschule stehenden Erziehungsanstalten.

§ 16. Alle in diesem Gesetze enthaltenen Barbesol-

düngen, Ruhegehalte und Zulagen werden vierteljährlich
ausgerichtet.

Bei Berechnung der Ruhegehalte und Alterszulagen
zählen nur die an einer öffentlichen Schule des Kantons
erfüllten Dienstjahre.

§ 17. Dieses Gesetz tritt mit 1. Januar 1901 in Kraft.
Durch dasselbe werden aufgehoben: das Gesetz betreffend die

Besoldungen der Volksschullehrer vom 22. Dezember 1872,
ferner die §§41 und 75 bis 78 des Gesetzes betreffend die

Volksschule vom 11. Juni 1899, und endlich die §§ 313 und

314 des Gesetzes über das gesamte Unterrichtswesen des

Kantons Zürich vom 23. Dezember 1859, soweit diese letz-

tern §§ sich auf die Lehrer an der Volksschule beziehen.

Konferenz soloth. Bezirkslehrer in Baisthal.
Die soloth. Bezirkslehrer versammelten sich am 2. Sep-

tember im Bezirkshauptorte Balsthal zu ihrer ordentlichen
Jahressitzung. Das freundlich gelegene Dorf hinter der „Klos",
nun durch eine Bahn von normaler Spurweite mit der Zentral-
bahn von Önsingen aus verbunden und so an die modernen
Verkehrswege gebracht, hat auch für diese Versammlung, wie
schon so oft, seine Anziehungskraft bewahrt. Eine recht statt-
liehe Anzahl lieber Kameraden fanden sich schon in den Morgen-
stunden in dem geschichtlich bekannten Gasthof zum „Rössli"
ein. Andere dagegen entstiegen dem Zuge auf der Station

Klus, teils um die Zeichnungsausstellung der gewerblichen Fort-
bildungsschule daselbst zu besichtigen, teils um die geologisch
interessanten Felsdurchbrüche zu durchschreiten, die vom „alten
Falkenstein " so reizvoll gekrönt sind.

Um 10*/2 Uhr eröffnete das Präsidium, Hr. Bezirkslehrer
Käser von Balsthal die Verhandlungen mit einer kernigen An-
spräche. Hinweisend auf die mannigfachen Aufgaben des Vereins,
entbietet er den Anwesenden herzlichen Willkommensgruss. Er
begrüsst speziell die beiden ältesten Mitglieder, die HH. Ze/m-
«fer von Ölten und Afers/wp in Balsthal, die dem Vereine seit
dessen Gründung angehören. Nachdem das Protokoll der letz-
ten Jahresversammlung verlesen, verdankt und genehmigt, er-
hält Hr. Bezirkslehrer von Schönenwerd das Wort über
das Geschichtsbuch von Dr. W. Öchsli. Dasselbe ist s. Z.
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Mädchensekundarschulbaus im Monbijou, Bern.

probeweise in der Anstalt Schönenwerd eingeführt worden.
Kurze Zeit nach dessen Einführung hat sich aus ultramontanen
Kreisen eine heftige Erbitterung gegen das Buch geltend ge-
macht mit der Begründung, dasB in diesem Lehrmittel mehrere
Glaubenssätze der römisch-katholischen Konfession in tenden-
ziöser Weise entstellt und
somit das Buch zum Ge-
schichtsnnterricht für die
Jugend an den soloth. Be-
zirksschulen nicht geeignet
sei. Es erschienen in solo-
thurnischen Zeitungen ge-
hässige Artikel und eine mit
zirka 70 Unterschriften be-
deckte Beschwerde von glei-
eher Seite ersuchte die hohe
Kantonsregirung um Ab-
Schaffung des Buches. Nun
wurde eine regelrechte Un-
tersuchung der angefeinde-
ten Stellen angehoben ; aber
das Ergebnis dieser Unter-
suchnng, resp. Yergleichung
mit anerkannt vorzüglichen
grösseren Geschichtswerken
lautete für die Beschwerde-
führer ungünstig.

Der Berichterstatter des

Erziehungsrates, Hr. Rektor

sich nun um definitive Einführung des Buches. Der Referent
weist nach, dass dasselbe in durchaus sachlicher und nicht in
verletzender Weise Übelstände einzelner Konfessionen, vornehm-
lieh während der Reformationszeit, aufdecke und somit wohl
und vorzüglich geeignet sei, scharfe Gegensätze einzelner Kon-

fessionen, wie sie namentlich
die Neuzeit hervorbringe,
abzumildern und so das her-
anwachsende Geschlecht im
Sinne der F«rtra</ftcMeitauch
in religiöser Beziehung zu
erziehen. „Das sind wwsere
Zwecke und wwsere Ziele,"
so 8chliesst der Referent seine
fein ausgeführten und mit
vielem Beifall aufgenomme-
nen Darlegungen. Oh wohl
die Gegner des Buches Hrn.
Muth auch so glimpflich be-
handelt hätten An der Dis-
kussion beteiligten sich die
HH. Ami, Eberwein und
Walker, und die Konferenz
erhob einstimmig den folgen-
den Antrag zum Beschluss:
„Die soloth. Bezirkslehrer
beschlossen in ihrer Yer-
Sammlung vom 2. Sept. 1899
in Balsthal, gestützt auf das

Dr. Kaufmann, gelangte nach Gang Erdgeschoss des Mädchensekundarschulhauses im Monbijou. Referat von Bezirkslehrer
M«<A und nach gewalteter

Diskussion, dem hohen Erziehungsdepartement das Lehrbuch
der Weltgeschichte von Hrn. Dr. W. Öchsli zur definitiven Ein-
führung an unsern soloth. Bezirksschulen zu empfehlen." Wird
nun dieser Beschluss vom tit. Departemente seinem Inhal nach
sanktionirt, so steht eB für die Zukunft jeder Bezirksschule frei,
sich des genannten Buches zu bedienen.

sorgfältigerDurchsicht zu dem
Schlüsse, dass die Anschuldigungen gegen das Geschichtsbuch
in keiner Weise gerechtfertigt und dasselbe als Lehrmittel für
den Geschichtsunterricht an soloth. Bezirksschulen wohl brauch-
bar sei. Die hohe Regirung hat denn auch in diesem Sinne
beschlossen und die Beschwerde abgewiesen. Heute handelt es
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Es folgt in zweiter Linie das Referat des Hrn. ZirAnder in
Ölten, betreffend eine Eingabe um Gehaltsaufbesserung. Er
erörtert und bejaht an Hand reichhaltigen statistischen Materials
die Frage, ob im Vergleich mit den Besoldungen der Sekundär-
und Bezirkslehrer anderer Eantone eine Gehaltsaufbesserung
gewünscht werden dürfe. Referent kommt zu dem Schlüsse,
dass von den drei Modalitäten: o) Erhöhung der Altersgehalts-
zulage, analog dem Gesetz betreffend die Altersgehaltszulage
der Primarlehrer, è) Erhöhung des Minimalgehaltes, oder e) Be-
soldungsaufbesserung in Form einer Wohnungsentschädigung,
wohl die erste Art die grösste Aussicht auf Erfolg hätte. Nach
kurzer Diskussion stimmt die Konferenz hier bei und der Vor-
stand erhält die Aufgabe, die nötigen Schritte einzuleiten. Wir
glauben, der von der Konferenz geäusserte Wunsch sei ein be-
scheidener, und es dürfte das Gesetz betreffend die Altersgehalts-
zulage der Primarlehrer vom 23. April 1899 in Zukunft auch
ganz gut auf die Bezirkslehrer ausgedehnt werden. Im übrigen
sei hier noch einmal auf die Andeutungen der Hrn. Arni hin-
gewiesen, wonach der Staat die Besoldung eines Lehrers um
Fr. 300 erhöht, wenn die Schulgemeinden einen Zuschuss von
Fr. 100 gewähren. Von dieser durch Gesetz bereits geregelten
Einrichtung haben bis jetzt bloss 4 Schulen Gebrauch gemacht,
und es dürfte auch hier füglich zur Erhöhung der Minimalbe-
soldung der Hebel angesetzt werden. — In dritter Linie endlich
wird Kenntnis genommen von der Berichterstattung des letzt-
jährigen Vereinspräsidenten. Aus derselben geht die bereits be-
kannte Tatsache hervor, dass die tit. Professorenkonferenz der
soloth. Kantonsschule das Gesuch, es möchte der Schulanfang
der KantonBSchule in Übereinstimmung mit den übrigen kanto-
nalen Schulanstalten auf den Frühling verlegt werden, mit 14

gegen 10 Stimmen abgelehnt hat. Die Frage ist jedoch noch
nicht erledigt, und es steht für die Zukunft eine bessere Ein-
sieht zu erwarten.

Mittlerweile ist der Zeiger der Uhr bedeutend vorgerückt,
und in Kehle und Magen macht sich ein so eigentümliches
Gefühl geltend, dass der Antrag auf Einführung eines „standi-
gen Vorstandes" kein Gehör mehr findet. Dem trefflichen
Mittagsmahle des Hrn. Allemann wiederfuhr denn auch alle
Ehre, und von den munteren Reden und Scherzen, die das
„Bankett" würzten, verdient der Toast aufs Vaterland, ausge-
bracht vom Hrn. Präsidenten, lobend erwähnt zu werden. Ein
Spaziergang auf die Trümmer der Ritterburg Neu-Falkenstein
bildete den Schluss des lehrreichen Tages, aber vor der Tren-
nungsstunde fiel in schattigem Biergarten noch manch kerniges
Wort. Ob wohl die soloth. Katholikenführer am Sonntag vom
freien Geiste einen „Hauch verspüren", der Tags zuvor im Ort
geherrscht? Wir hoffen es! (in.J

Stadtbernische Schulhäuser.
Zu den schönsten öffentlichen Gebäuden im Schweizerlande,

sowohl in Dörfern wie in Städten, gehören die Schulhäuser.
Besonders die rasch anwachsenden grössern Städte haben durch
die Errichtung von wahren Schulpalästen grossen Opfersinn an
den Tag gelegt. Freilich ist dabei das Augenmerk vielmehr noch
als auf die gefällige architektonische Gestaltung auf die zweck-
entsprechende innere Ausstattung gerichtet worden, und spätere
Bauten haben meistens gegenüber frühern hierin eine Verbesserung
aufzuweisen.

In der Stotff Rem sind es besonders vier neuere Schulhäuser,
welche einer nähern Besichtigung wert sind : Das Gymnasium,
die Primarschulhäuser auf dem Kirchenfeld (s. letzte Nr.) und in
der Länggasse und das Mädchensekundarschulhaus im Monbijou.

Das CrjmwasMm, am Waisenhausplatz gelegen, ist das grösste
Schulgebäude der Stadt. Es wurde vollendet im Jahr 1885.
Seine Erstellung kostete die im Verhältnis zur Grösse des Baues
nicht hohe Summe von U/4 Millionen Franken. Es bietet Raum
für das Ober- und Untergymnasium (27 Klassen) und für die
Primarschule der obern Stadt (12 Klassen). Die grosse Aula,
unter welcher sich, also im Gebäude selbst, der Turnsaal befindet,
dient aus Mangel an andern passenden Räumen auch als Übungs-
lokal für den Cäcilienverein und die Liedertafel und als Sitzungs-
saal für den Stadtrat. Der mächtige Sandsteinbau bildet mit

dem naturhistorischen und dem Kunstmuseum, dem neuen Ge-
richtsgebäude und dem Telegraphengebäude (wozu noch das neue
Postgebäude kommen soll) ein schönes neues Quartier.

Die zwei auf dem AKreAcw/efÄ und in
der Länggasse vom Jahre 1890 (Baukosten je 400,000 Franken)
sind nach dem gleichen Plan erstellt worden; sie enthalten je
18 Klassen, ferner Badeeinrichtungen (Brausebäder) und Räume
fiir Koch- und Haushaltungskurse. Ihr Auseres ist einfach. Zur
Zeit ihrer Erbauung waren die Turnhallengegner, die „Gymnoso-
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phisten", in den massgebenden Behörden Berns obenauf; daher
wurden bei jenen Schulhäusern keine Turnhallen errichtet. Da-
gegen sind grosse Turnplätze und Schulgärten vorhanden.

Am meisten Interesse beansprucht das im Herbst 1898 vollen-
dete ,MäkfcAe??se&tt??(farscA«ZÄaws im Jfon&t/ou, das mit den an-
gebauten Spiel- und Turnhallen auf 830,000 Fr. zu stehen kam.
Es enthält 20 Klassen, nämlich das Seminar, die Handelsschule
und die Fortbildungsschule, ferner 12 obere Sekundarklassen.
(Diese ganze Schule, deren untere Klassen im Bundesgassschul-
haus sind, zählt 31 Klassen mit rund 900 Schülerinnen). Das
Monbijouschulhaus ist ein schöner Bau und macht einen überaus
freundlichen Eindruck. Mit viel Geschmack ist grauer, blauer
und gelber Sandstein dazu verwendet worden. Der gelbe „Chau-
mont-Stein" aus der Nähe von Metz eignet sich dank seiner
Härte viel besser zu Skulpturen als der Ostermundiger Sandstein.
Die Front des Hauses ist aus Rücksichten für die Beleuchtung
wenig gegliedert, macht aber dennoch durchaus nicht einen ein-
förmigen Eindruck. Das Innere ist lichterfüllt. Gegen Südosten,
wohin die Front gerichtet ist, schauen alle Klassenzimmer bis
auf vier. „Front gegen Südosten, viel Licht!" das war bei den
letzten Schulhausbauten ein Gruudsatz, dem viel Raum geopfert
wurde. Dessen Ausführung erforderte denn auch verhältnismässig
lange Bauten. Als eine besonders praktische Einrichtung im
Monbijou fällt die Anordnung der Garderoben auf, welche sich
den Schulzimmern gegenüber befindeu. Sehr zweckmässig ein-
gerichtet sind ferner die Lehrsäle für Naturkunde, zwischen denen
sich das zugehörige Sammlungszimmer befindet. Die Sitze sind
in diesen Sälen stufenförmig hinter einander erhöht. Im anstossen-
den Gang sind Schränke, in welchen die in den Stunden zur
Besprechung gelangten Objekte ausgestellt werden, wie dies z. B.
auch in der Kantonschule zu Aarau geschieht. Eine Aula befindet
sich im Monbijou-Sehulhaus nicht; dagegen gibt es geräumige
Zeichnungs- und Mussikssäle *). Die grosse Turnhalle (28 ?» zu
14 /»), in welchen am Schweiz. Lehrertag die Ausstellung von
Anschauungsmittel für die Volksschule stattfindet, kann zu Ver-
Sammlungen hergerichtet werden. Sie steht mit dem Schulge-
bäude durch die 30?« lange und 10??? breite Spielhalle in Ver-
bindung. Diese letztere ist nach vorn offen und dient den Schü-
lerinnen bei schlechtem Wetter in den Pausen zum Aufenthalt.
Das Monbijou-Schulhaus steht auf einem alten Friedhofe inmitten
grosser Bäume, abseits von dem Staub und Lärm der Gassen.
Andere stadtbernische Schulhäuser dagegen sind viel zu sehr dem
WagengerasBel und sonstigen Strassengetöse ausgesetzt, wie dies
auch in vielen andern Städten der Fall ist. Wenn man Klagen
erhebt über die Nervosität des heutigen Geschlechts, so messe
man der Unruhe, die um viele Schulhäuser herum herrscht und
Lehrer wie Schüler aufregt, eine Hauptschuld zu.

Ein grosses neues Primarschulhaus für 24 Klassen ist ge-
genwärtig auf dem Spitalacker, wo die Stadt sehr rasch anwächst,
im Bau begriffen. Ein neues Knabensekundarschulhaus wird in
nächster Zeit erstellt werden.

Mögen nur fernerhin, in Bern wie anderswo, gute Schulein-
richtungen der Stolz der Bevölkerung und der Behörden sein!

SCHULNACHRICHTEN.
Schulgesundheitspflege. Die scAemzemcAe Gese/Zse/ia/t

/«?• iScA«7<7esM??tf/ie?te/?/?e<7e, welche am 12. Februar 1. J. in Ölten
gegründet wurde, hält am So????Za<7, 8. O/rfofie» »ocA????#ag« 1
CA?-, in der tfes G?/?????<mw???s (Weisenhausstr.) De?-??

ihre konstituirende Versammlung. Die Gesellschaft bezweckt den

Meinungsaustausch über schulhygieinische Fragen und die Ver-
breitung und Förderung der Schulhygieine in der Schweiz, sie
soll eine Vereinigung sein von Mitgliedern von Verwaltung^- und
Schulbehörden, von Schulmännern, Lehrern, Hygieinikern, Ärzteu,
Architekten, Jugendfreunden männlichen und weibl. Geschlechtes,
überhaupt von Leuten, welche sich mit Fragen befassen, die das

physische, geistige und sittliche Wohl der Jugend betreffen. Ausser
den geschäftlichen Traktanden (Festsetzung des Organisations-
statutes, Wahl des Vorstandes, Bestimmung des nächstjährigen

*) Das Untergeschoss ragt bedeutend über das Niveau des Trottoirs
Linaus, damit die dort befindlichen Räume für Koch- und Haushaltungskurse
und für Brausebäder mehr Licht erhalten.

Versammlungsortes) kommt in der Versammlung in Bern «??

fie/e?*a< »o» !/???. Äterfta?*^ D?\ AfüZZer ZwricA, sowie ein Korre-
ferat von Hrn. Z>?\ Do«?-?«?« C7?awa:-de-/o«rfs «Aer die DcAwZ-

arzt/rog'e zur Behandlung. Die Thesen des Referenten lauten.
1. „Zur Wahrung und Förderuug der Gesundheit der Schul-

jugend ist die hygieinische Beaufsichtigung aller Schulen, sowohl
auf dem Lande, als in der Stadt erforderlich.

2. Durch Ärzte finden periodische Untersuchungen des Ge-
sundheitszustandes der Schulkinder und der bygieinischen Ver-
hältnisse der Schulen statt.

3. Die Lehrer bedürfen notwendig einer hygieinischen Vor-
bildung zu ihrem Berufe, um den Erfahrungen dieser Wissen-
schaft aus eigenem Antriebe, beim Unterrichte nachleben zu
können."

Jedermann, der sich um schulhygieinische Fragen interessirt,
ist zur Teilnahme an der Versammlung, sowie zum Eintritte in
die Gesellschaft eingeladen. Präsident des provisorischen Komité
ist Dr. Schmid, Direktor des Schweiz. Gesundheitsamtes in Bern,
Aktuar : Schulsekretär Fr. Zollinger in Zürich. Die Teilnehmer
an der Versammlung haben Gelegenheit zum Besuche der vom
schweizerischen Verein für Handarbeitunterricht im Schulhause
Monbjou veranstalteten Austsellung von Knabenhandarbeiten, sowie
zur Teilnahme an den Versammlungen des Schweiz. Lehrertages,
der am 9. und 10. Oktober in Bern stattfindet.

Bern. A Durch das Gesetz über den Primarunterrieht vom
6. Mai 1894 ist der a&7e?7w??ys??'eise Unferrfeftl eingeführt worden.
Über die Ausführung des entsprechenden § 23 hat der Grosse Rat
am 4. März 1895 ein Dekret erlassen, das sich nach den Aus-
sagen der Erziehungsdirebtion gut bewährt, mit Ausnahme von
§ 6, der den im Gesetz vorgesehenen Mehrgehalt festsetzt. Bei
Berechnung der Entschädigung für die Mehrleistung wird die
wöchentliche Zahl der Unterrichtsstunden zu Grunde gelegt.
Lehrern werden die über 30, Lehrerinnen die über 24 hinaus -
gehenden Stunden entschädigt mit dem 30. Teil der Barbesol-
dung für jede Mehrstunde. Da aber im Sommer die Zahl der
wöchentlichen Unterrichtsstunden bloss 18 beträgt, so wird die
Entschädigung zu gering; der Lehrer einer Abteilungsschule
z. B. mit 30 Stunden per Woche erhält nichts, obschon er
12 Stunden Unterricht mehr erteilt hat. Schon bei Beratung
des Dekretes im Grossen Rate lag ein Minderheitsantrag vor,
wonach die Entschädigung der Mehrleistungen nach der jähr-
liehen Stundenzahl berechnet werden sollte, und die Schulsynode
stellte den Antrag, es sei § 6 des Dekretes vom 4. März 1895
durch folgenden Passus zu ersetzen:

„Für die Mehrleistungen sind die Lehrer und Lehrerinnen
besonders zu entschädigen und zwar auf der Mittel- und Ober-
stufe für die über 900 und auf der Elementarstufe für die über
800 Stunden hinausgehende Zahl der Unterrichtsstunden. Die
Entschädigung beträgt für die Stunde den tausendsten Teil der
Gesamtbesoldung des betreffenden Lehrers oder der betreffenden
Lehrerin."

Die Erziehungsdirektion empfiehlt den Antrag der Synode
zur Annahme. Die finanzielle Tragweite der Abänderung kann
keine grosse sein, da die Abteilungsschule nicht stark verbreitet
ist. Im Jahre 1896 wurde an 34 Schulen abteilungsweiser
Unterricht erteilt; der Staatsbeitrag belief sich auf Fr. 4364.20;
im Jahre 1897 waren es 27 Schulen mit Fr. 3733.60 Staats-
beitrag, und 1898 bestunden 22 Abteilungsschulen, die einen
Staatsbeitrag von Fr. 3429. 85 erhielten.

Die ZMcA7?y»??ys/?-aye scheint ihrer Lösung entgegenzugehen.
Hr. Dürrenmatt teilt in seiner „Berner Volkszeitung" mit, die
Tageblätter berichten, dass der Regirungsrat nach Antrag der
Erziehungsdirektion dem Grossen Rate einen Gesetzesentwurf
vorschlage, nach dem das Primarschulgesetz im Art. 107 bis

sagen soll: „Der Regirungsrat wird eine Verordnung erlassen,
durch die bestimmt wird, in welchen Fällen und in welcher
Weise als äusserstes Mittel zur Handhabung von Zucht und
Disziplin in der Schule vom Lehrer eine Züchtigung ausgeübt
werden darf." Durch diese Fassung soll nach dem Vorschlag
des Erziehungsdirektors „in unzweideutiger Weise die körper-
liehe Züchtigung nicht absolut verboten, zugleich aber dafür
gesorgt werden, dass dieselbe auf das unentbehrlichste Mass
eingeschränkt und jede missbräuchliche, rohe, die Würde des
Lehrers oder die Gesundheit und das Gemüt des Schülers
schädigende Anwendung der Züchtigung ausgeschlossen werde."
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Nach unserm Dafürhalten ist das ein Vorschlag, der geeignet
sein könnte, auf diesem Boden ein freundlicheres Verhältnis
zwischen der Direktion des Unterrichtswesens und der Lehrer-
schaft herbeizuführen.

Basel. Der BerberLeÄrerpem» hat seine regelmässige Winter-
arbeit wieder aufgenommen. — In der Maiversammlung war
von Hrn. Sekundarlehrer Weiser ein stimmungsvolles Bild des

Lebens, Leidens undWirkens vonWeinr/cÄiewtAoM geboten worden,
dem tragischen Zürcher Poeten, der als einer der ersten Schwei-
zerischen Stammes immer mehr gewürdigt zu werden verdient.
Vereinigt sich in ihm doch eine Pormenschönheit und musika-
lische Gewalt der Sprache, wie kaum in einem zweiten — und
das in einem Leben voll innerer Widersprüche, in einer energie-
losen Schale als dem Produkte einer glücklosen Jugendzeit.
Eine Seele voll Wohllaut in einem Körper, dem oft die Quellen
zum äussern Leben nur allzu dürftig flössen. Gleichsam als

Ergänzung hiezu sprach in der Septembersitzung Herr Bwry-
Ä«rr, nicht minder durchhaucht von Wärme edler Begeisterung
über ForZrage«. Unserer Muttersprache, so heisst's
oft, fehle fränkische Eleganz und welscher Klang; sie sei ge-
meiniglich plump. Wahr ist's, deutsche Kraft ist ihr eigen, und
spricht sie dazu nur schön, so klingt sie auch schön. Wie oft
aber wird das gesprochene Wort in Schule und Kirche, Gerichts-
und Batsälen derbmisshandelt. Ja schon die erste häusliche
Erziehung sündigt durch Belachen und Nachäffen drolliger
Bedeverstösse, die meist in den ungeübten Sprachwerkzeugen
ihren Grund haben. Die genaue Kenntnis dieser Organe, prä-
zise Aussprache, denkrichtige Betonung, bewegliche Klangfarbe,
bei allem aber Vermeidung jeder Ziererei bringen uns zur
Schönheit der Bede, die der Sprache die Seele einhaucht. Über
diese Erfordernisse verfügte der Vortragende in ausgibigem
Masse, und es war daher ein Genuss, ihm vom zarten Stirn-
mungsbild lyrischer Poesie über die Tonmalereien der Ballade
zum Gipfelpunkt der Bedekunst, dem Drama, zu folgen.

Noch wurde gleichen Abends in Wehmut eines Toten ge-
dacht, den sie diesen Sommer zur kühlen Gruft getragen. Bam.
BwrcMardt-Wer« f, ein Basler Kind, geboren 1821, war durch
seine Vorbildung für den väterlichen Beruf eines Goldschmiedes
bestimmt, den er auch längere Zeit ausübte. Erst mit dem 37.
Jahre kommt er zum Entschluss, Lehrer zu werden und holt
seine praktische Schulung erst bei einem Lehrer im Toggen-
burgischen, dann in einem Jahreskurs zu Schiers. Herbe
Lebenserfahrungen, bitteres Herzeleid mochten den frischen,
frohen Schahentrieb des tüchtigen Lehrers, der zuletzt an der
Knabenschule zu Spaden gewirkt, nie lähmen. Ein Original
durch und durch, voll sprudelndem Humor, dazu von Haus aus
ein trefflicher Zeichner, war es ihm ein leichtes, seine Kinder-
schar dauernd an sich zu fesseln. Kastlos arbeitete er bis ins
vorgerückte Alter an seiner Weiterbildung und nahm stets regsten
Anteil an der Tätigkeit unseres Vereins. Volle 33 Jahre ge-
treuester Pflichterfüllung hat er noch im Dienste der städtischen
Jugenderziehung gewirkt und lebte seit 1893 in stiller Häus-
lichkeit der wohlverdienten Buhe. Nun ist er zu den Vätern
dahin gegangen. Ehre seinem Andenken! I.

St. Gallen. Nicht selten hört man den Vorwurf, die Schule
sei nicht populär, sie sollte mehr dem praktischen Leben, den

praktischen Bedürfnissen entgegenkommen. Dass dieser For-
derung in heutiger Schule nachgelebt wird, scheint uns die ge-
genwärtige rheintalische Gewerheausstellung in Altstätten aufs
glücklichste zu zeigen. Nicht weniger als zwei grosse Bäum-
lichkeiten im zweiten Stockwerk der geräumigen Ausstellungshalle
sind von den gewerblichen Fortbildungsschulen von Altstätten,
Berneck, Bheineck und Thal besetzt und zeigen in augenfälligster
Weise, wie die Schule heute für Handwerker und Gewerbe ar-
beitet. Schon der methodische Grundsatz, den sich ein Lehrer
dieser Schulen als Motiv gewählt hat, dass nämlich nur der Un-
terricht Interesse zu erwecken vermöge, der sich ans Leben an-
schliesse, zeigt, dass heute der Schüler für das Leben und nicht
mehr bloss für die Schule lernt. In einer Fülle von Schüler-
arbeiten ist der ganze Unterrichtsgang zur Anschauung gebracht,
das Geometrische und projektive Zeichnen, das Fach- und Frei-
handzeichnen, das Modelliren, die Buchhaltung, das Kechnen
der Geschäftsaufsatz. Es liegen ferner vor reichhaltige Samm-
lungen von Lehrmaterialien, Lehrgänge fürs Zeichnen, für die
Buchhaltung, Vorlagen, Skizzen, Modelle etc. etc.

Der Berichterstatter eines bedeutenden Blattes sagt darüber :

„Mit hoher Achtung vor all den Männern, die sich in hingebender
Arbeit um dieselbe bemühen, wird erfüllt, wer sich vergegen-
wärtigt, wie vielseitig und innig der Zusammenhang dieser Schu-
len mit Gegenwart und Zukuft unseres Volkes ist, welche Fülle
von anregenden befruchtenden Keimen von denselben ausgestreut
wird auf den Boden gewerblichen Strebens und Schaffens, wie
bedeutungsvolle Grundsteine für individuelles und öffentliches
Wohl hier gelegt werden." Wir gratuliren unsern Kollegen zu
dieser Anerkennung ihrer oft uneigennützigen und mühevollen Ar-
beit bestens. gl.

Thurgau. Am 19. 1. M. feierte die Gemeinde Sonnenberg
bei Amrisweil das 50jährige Amtsjubiläum des Lehrerveteranen
Hrn. J. Schoop. In grosser Zahl waren von nah und fern die
Kollegen zusammengeströmt, um ihrem alten, lieben Freund zu
seinem Ehrentage Glück und Segen zu wünschen und die Feier
verschönern zu helfen. Hr. Jubilar Schoop ist das einzige Mit-
glied, das der Bezirkskonferenz Arbon seit deren Gründung bis
heute ununterbrochen angehörte ; er hat in seinen drei Wirkungs-
kreisen Wilen (Egnach), Birwinken und Sonnenberg über tausend
Schüler herangebildet, im letzterwähnten Kreise drei Genera-
tionen heranbilden helfen und von jenen 42 Bürgern, die ihn
nach Sonnenberg beriefen, alle bis auf sieben zu Grabe be-
gleitet. Wie ein rüstiger Jüngling schritt heute der silber-
haarige Greis durch der Kollegen Beihen und verlas mit weit-
hinschallender Stimme seine humorgewürzte Selbstschau. Gemeinde,
der Vertreter der hohen Kegirung und der Bezirkskonferenz
brachten dem wackeren, rüstigen Lehrergreise Gruss, Segens-
Wunsch und die üblichen Geschenke dar. Möge ihm ein sonniger
Lebensahend beschieden sein. TF.

Vaud. Le 11 Août dernier est mort, d'une attaque d'apo-
pléxie cérébrale, M. Henri Mayor, professeur aux Ecoles nor-
males. H était né en 1857, avait fait de bonnes études classi-
ques, puis était entré dans la faculté de théologie. Après avoir
pris sa licence et reçu sa consécration il fonctionna pendant
quelques années seulement comme suffragant et comme pasteur:
ses aptitudes et ses goûts le portaient plutôt vers la carrière de
l'enseignement et il fut appelé, en 1885, au poste de maître
de géographie et d'histoire aux Ecoles normales, où il a enseigné
pendant quatorze ans, n'épargnant ni peine ni sacrifices personnels
pour rendre ses cours intéressants et profitables à ses élèves. Un
article consacré au défunt dans L'HfZacafewr témoigne de la haute
estime et des regrets éprouvés par le personnel des Etablisse-
ments où collaborait cet excellent maître.

H. Mayor a laissé comme écrits des BeZaZûws tie voyages
et des Votes jooar .servir à t'mfroctactiow «te Z'ûistoire.

Zürich. ÄtatZZ ÜfwricÄ. Frequenz der Schulen am Schlüsse
des Jahres 1898: Kindergärten 23, Schüler 871; Primarschule
212 Lehrer, 36 Lehrerinnen (davon 18 neue Lehrstellen), Schüler
13,165 (6,532 K., 6,633 M.), Absenzen, entschuldigte 15,65,
unentschuldigte 0,69 per Schüler ; Ergänzungschule 1,385 Schüler,
Absenzen, entsch. 5,57; unentsch. 1,92 per Schüler. — Sekun-
darschnle 75 Lehrer und 30 Fachlehrer oder -Lehrerinnen,
2,417 Schüler, Absenzen entsch. 13,75, unentsch. 0,27 p. Sch.
— Vorbereitungsklassen für das 7. und 8. Schuljahr) 5 Lehrer,
10 Fachlehrer, 147 Schüler. — Arbeitsschule für Mädchen
60 Lehrerinnen, 4,203 Schülerinnen, Absenzen 4,81 entsch. und
0.21 unentsch. p. Sch. — Höhere Töchterschule: Seminar
91 Schülerinnen, Handelsklassen 98, Fortbildungsklassen 165,
Fremdenklasse 17, zusammen 361 Schülerinnen und 32 Lehr-
kräfte. — Gewerbeschule 78 Lehrkräfte, 1,805 Schüler —
Kunstgewerbesehule : 19 Lehrer, 169 Schüler.— Lehrerwerkstätte:
5 Lehrer, 28 Schüler. — Gesamtzahl der Schüler 22,105. — Ge-
samtausgaben (ohne Bauten und Bauzinse) 2,198,682 Fr. 72 Bp.

Zürich. Die 66. Schulsynode in Winterthur war von weit
über 700 Mitgliedern besucht. Kurz waren das Eröffnungswort
und die Worte, die den „Neuen" und den Verstorbenen galten.
Wehmutsvoll klang diesen das Bequiem nach. Über die Or-
ganisation der achtklassigen Schule sprach von didaktisch-metho-
dischen Gesichtspunkten aus Hr Lüthi; für den verhinderten
Hrn. Steiner traten die HH. Morf, Boppelsen und Heusser,
Zürich III in die Lücke. An der Diskussion beteiligten sich
ausserdem die HH. Maag, Schwamendingen, Gubler, Andelfingen,
Pfenninger, Zürich und Kotenbaeh, Küsnacht. Von 5 Preisar-
beiten über das Zeichnen an der Sekundärschule erhielten vier
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Preise : einen II. Preis Hr. Lips, Winterthur, III. Preise die
HH. Schneider, Zürich, Meier, Regensdorf und Meier, Birmens-
dorf. Am Bankett entwickelte Hr. Erziehungsdirektor Locher
die Grundzüge des Besoldungsgesetzes. Wenn die Bedienung
etwas langsam ging, so trugen daran die 170 (von 553) Teil-
nehmer schuld, die sich an den Tisch setzten, ohne Karten ge-
löst zu haben. (Bericht in nächster Nr.)

Verschiedenes. /ndwsZrZe-, CZeteerAe-

ZaneZwirZscAa/ZZieAe .4wssZeZZww<jr TAmw. Wie in andern
Kantonen, so zeigte sich auch im Kanton Bern das Bedürfiiis
nach einer übersichtlichen Darstellung derjenigen produktiven
Gebiete, die den Hauptwohlstand im Bernerland ausmachen.
Neben den spezifisch bernischen Erwerbsgebieten der Schnitzerei
und Majolika im Oberland, der Leinenindustrie im Emmental,
der Uhrenindustrie im Jura sind auch alle jene Gewerbe und
namentlich diejenigen der landwirtschaftlichen Geräte, der Bienen-
zucht vertreten, welche man an andern Ausstellungen findet.
Die Hauseinrichtungen, graphische Gewerbe aller Art, die Be-
kleidungsbranche mit den spezifisch bernischen Tüchern, die
Lebens- und Genussmittel, sie sind mit den sog. Eidg. Spezial-
ausstellungen zu einem übersichtlichen Ganzen gruppirt, das in
mannigfacher Hinsicht einen interessanten Einblick in die berni-
sehen Verhältnisse gewährt. Der Fortschritt in der gewerblichen
Produktion ist auch unverkennbar, die erweiterte Bildung und
speziell auch Berufsbildung haben hier ihren wesentlichen Anteil.
An der Ausstellung ist vom allgem. Bildungswesen nichts auf-
genommen worden, dagegen haben die Schnitzlerschule in Brienz
und die ausgedehnten Lehrwerkstätten in Bern, sowie die kan-
tonale land- und milchwirtschaftliche Schule Rütti ausgestellt.
Ebenso sind die kantonalen Lehrlingsprüfungen durch Arbeiten
aus den verschiedenen Landesteilen zu sehen.

Die Eidgen. Spezialausstellungen bestehen hauptsächlich in
der Abteilung für Kleinmotoren aller Art, worunter die Elektro-
motoren die Hauptrolle Bpielen, der Unfallverhütung und Fabrik-
hygieine, sowie dem Feuerwehrwesen. Vom 5.—10. Oktober
findet die Spezialausstellung für landwirtschaftliche Produkte
statt, bei der besonders die bernische Milchwirtschaft sehr stark
vertreten sein wird. Durch die Ausstellung des Gartenbaues,
der im Oberland durch die sogen. „Fremdenindustrie" seine

Förderung findet, ist das ausgedehnte Areal zu einem erfreuen-
den Gesamteindrucke geworden, der durch den Besuch eines
Aussichtsturmes noch bedeutend gehoben werden kann. Von
hier aus überblickt man das reizende Gelände des Thunersees
mit seinen mächtigen Einrahmungen des Hochgebirges.

Das Städtchen Thun ist, wie die bernischen Orte, meist recht
charakteristisch gebaut und durch die Aare, den See und die
landschaftlichen Reize eines Besuches wohl wert, der sich bei
Anlass des Bchweiz. Lehrertages unschwer ausführen lässt. Die
Ausstellungsdirektion hat den Eintritt für die Besucher des

Lehrertages um 40 "/o ermässigt.

*
VeREINS-M tttett.ttnqen.

ebweizerizehep ^pebrer'sepem.
<7aAres6eZZra<7 pro 1899 erhalten von Prof. A. S. in Zeh. V.

Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.
Fer<7aAMW<;ew; Zürcherische Schulsynode in Winterthur

Fr. 336. 20 ; ZotaZ bis zum 28. Sept. Fr. 3545.45.
Den Spendern herzlichen Dank!
Zürich V, 28. IX. 1899. Der Quästor: iZ. .Hess.

Hegibachstr. 22.

Off" ITer sic/t woe/« nicht Leftrertaff «wgre-
wieZdeZ, säume AiemiZ wic7«f Zanfircr.

Schweizerischer Lehrertag. J/iZZet'Zttw^ew des On/tmi-
saZiowsftomites. Wir machen nochmals darauf aufmerksam, dass
die Fer<7MMsZi<7W«<7 für die Eisenbahnbillets — einfaches Billet
für Hin- unb Rückfahrt — nur gegen Vorweis der Ausweis-
karte als Festbesucher erhältlich sein wird, wnd dass diese Karte
Wir dew Bes/e/Zern des Fes/Ae/Zes à 5 Fr. ®eraA/o7</7 teerden

Aaww. Bestellungen, die nach dem 6. Oktober in unsere Hände
gelangen, können nicht mehr effektuirt werden ; alles übrige
wird vom 1. Oktober an per Nachnahme verschickt. Dagegen
werden am Sonntag Nachmittag, sowie am Montag Vormittag
bis 10 Uhr, in einem Zimmer im Bahnhof Nachbezüge von
Fest-, Bankett- und Quartierkarten gemacht werden können.

Um allen Wünschen gerecht zu werden, können daselbst
auch einfache Festausweise, weZcAe zw?» -ZmZWZZ zw dew Fer-
samwîZwn^ew, de?« ZJHZerAaZZww^saAewden, zw?» BeswcAe der ojfewZ-
ZZcAew Sawwdwwi/ew, sowie zur 4/iZ/aArZ aw/ dew GwrZew oder
wacA TAww AerecAZi^ew, ohne Quartier- und Bankettkarte à 2 Fr.
bezogen werden. Die Fahrt nach Thun wird, sofern sich
zirka 300 Teilnehmer anmelden, Dienstag nach 2 Uhr mit
Extrazug stattfinden und inklusive Eintritt in die Ausstellung
1 Fr. kosten (Normalpreis für beides 3 Fr.). Die Fahrt auf
den Gurten wird das Komite ganz übernehmen. Für jede be-
liebige Auskunft wird man sich während des ganzen Festes an
ein im Bahnhof etablirtes Bureau wenden können. BZ.

Programm der Jubiläumsausstellung in Bern.

Die Jubiläumsausstellung findet statt, vom 7.—10. Oktober
in der neuen Turnhalle des Schulhauses ilfowAZ/ow.

I. Das eidg. statist. Bureau ist beteiligt mit 13 graphischen
Darstellungen über das Schweiz. Schulwesen, das Erziehungs-
bureau in Washington ebenfalls mit mehreren graphischen
Tabellen, welche das Schulwesen der N.-A. Union illustriren.

H. Lehrmittel.
I. rtwseAawMWf/swMZem'cAZ aw/ der FZemewZarsZw/e : Bilder,

Gegenstände und Kommentare.
2. DeaZscA.- Bücher für die verschiedenen Schulstufen,

Schulausgaben von Klassikern und Jugendschriften.
3. FranzösiseA.- Neuere Lehrmittel, method. Schriften,

Bilder, Klassikerausgaben.
4. Fw^ZiscA.- Ebenso.
5. .Ar«ZA?neZt& wnd Faawi/eAre .• Lehrmittel, method. Werke,

Veranschaulichungsmittel, Werkzeuge.
6. GeseAZcAZe «wd CreojrapAZe.- Lehrbücher, Bilder und

Karten, Apparate, Methodik.
7. JVaZur/rwwde : Bücher, Bilder, Präparate, Musterherbarien,

Instrumente.
8. FeZeAnew.- Modelle und Naturgegenstände, Tabellenwerke,

Fachliteratur.
9. Gesangr : Liedersammlungen für Schulen und Gesangvereine.
10. BeAm'Ae« ?«wd BwcAAaZZww^ .• Schreibvorlagen, Lehrmittel

und Aufgabensammlnngen für Rechnung; Buchführung und
Geschäftsaufsatz.

11. HandeZsscAnZew : Verkehrskarten, Bilder, Lehrbücher,
Fachliteratur und Sammlungen.

12. BpeziaZAZasse« : Veranschaulichungsmittel, Lehrbücher,
Arbeitsmaterial.

13. Afä'dcAewaröeZ/sseÄMZew : Arbeiten aus mehrerenKantonen,
Tebellen und Rahmen, Stoffsammlungen.

14. KwaiewarSetZsscAwZew: Arbeiten aus Basel, Bern, Neuen-
bürg, Genf. Waadt, St. Gallen, Zürich etc.

IH. Schulorganisation: Gesetze, Unterrichtspläne,
Schulprogramme.

Die Lehrerschaft wird freundlich eingeladen, diese Aus-
Stellung zu besuchen. Sie bietet so viel, dass jeder eine An-
regung mit nach Hause nehmen wird.

Seit Wochen haben zahlreiche Hände an der Ausstellung
gearbeitet. Die besten Firmen des In- und Auslandes sind ver-
treten und das Beste und Schönste wird zu sehen sein. Die
Ausstellung ist allein schon für den Lehrer einen Besuch in
Bern wert.

Bernischer Lehrerverein.
In der nächsten Nummer des Amtlichen Schulblattes soll

die Klasse in Ammerzwyl wieder ausgeschrieben werden. Vor
Anmeldungen wird gewarnt. Das Zew/raZAomi'Ze.

JFer üAer de« FerZra«/ des £. F. F. AeZre^end .AAscAZmss

«wer BeAenstwsZeAerwnjr wZeAZ im AZaren ZsZ, wende sieA aw

wwserw ÇwasZor, .Herr F. Hess, HetjrZAacAs/rasse 22, Znn'eA F.
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Kleine Mitteilungen.

— Bitte an die Herren
Kollegen um Zuwendung ihrer
Bestellungen auf <7. Swfe,
S'c/îtf««e^escAîcA<e (vide Be-
sprechung). Ansichtssendun-

gen macht gerne und erteilt
bereitwilligst jede Auskunft
J. R008, a. Lehrer, Gisikon.

(Die Leser kennen das
Schicksal des kranken Kollegen
Koos, und wir ersuchen sie
freundlich, obige Bitte zu
beaehten.)

Klein - Andelfingen (bei der
Wahl von Frl. Sommer) 300
Fr. ; Gross-Andelfingen (Wahl
des Hrn. Hertli) 400 Fr.

— Der ITrwer Landrat be-
schloss, aus dem Reservefond
der Ersparniskasse 10,000 Fr.
für eine kantonale Erziehungs-
anstalt und 10,000 Fr. für
die Errichtung einer Schule
auf dem Urner Boden zu ver-
wenden. Das Erziehungsbud-
get wird um 6000 Fr. erhöht.

— üe«fecAlawc?. In Karls-
ruhe findet vom 30. Septem-
ber bis 2. Oktober 1. J. der
XF. Kon^ress /ür Kwafew-
Aawrforieit statt. Aus dem sehr
reichhaltigen Programme he-
ben wir nachfolgende Vorträge
hervor: Dr. Jessen, Direktor
des königl. Kunstgewerbemu-
seums in Berlin: „Der Hand-
fertigkeitsunterricht und die
grosse Volkswirtschaft!. Ent-
wicklung unserer Zeit". Leh-
rer Gärtig, Posen: Über den
gegenwärtigenStand desHand-
fertigkeits - Unterrichtes in
Deutschland". Lehrer Neu-
mann, Görlitz: „Sind die in
letzter. Zeit gegen den Hand-
fertigkeitsunterrichterhobenen
Bedenken berechtigt?" Leh-
rer Jais, Karlsruhe: „Über
den Stand des Handfertigkeits-
Unterrichtes und die seit der
gesetzlichen Regelung dessel-
ben im Grossherzogtum Baden
gemachten Erfahrungen". Dr.
Probst, Direktor des deutschen
Lehrerseminars für Knaben-
Landarbeit zu Leipzig : „Über
die Erteilung des Handfertig-
keitsunterriehts in höheren
Schulen u. Lehrerseminarien".
Mit dem Kongresse ist eine
Ausstellung von Schülerarbei-
ten verbunden, die deswegen
besonderes Interesse verdient,
weil sich die süd- und west-
deutschen Länder, Oesterreich
und die Schweiz (Basel und
Zürich) auf Einladung des
deutschen Vereins für Knaben-
handarbeit, der die ganze
Veranstaltung angeordnet hat,
daran beteiligen.

Hast du die An-
meldekarte nach Bern
abgeschickt? Nein, aber
sogleich I

SP* Spez/a/rtäf

Frmz Carl Weber
62 Mittlere Bahnhofetrasse 62

O F 3539) [O V 532] ZÜRICH.

Pianofabrik

ÎSnter,
Pfanogasse M, Enge,

Zürich II.
Pianinos sehr preiswürdig

(OF8885) mit Garantie. [OV145]

In un8erm Verlage ist soeben
erschienen :

Flury,
Übungen zur Orthographie,

Interpunktion, Wort- und
Satzlehre.

Im Anschluss an Schülerfehler
bearbeitet.

Herausgegeben von der st. gall.
Sekundarlehrerkonferenz.

Fünfte Auflage.
Preis gebunden 80 cts.

Hiezu als Lehrerheft:

Schlüssel
zu den

Aufgaben über Wort- und
Satzlehre.

Preis so cts.
Flurys Übungsbuch ist aner-

kanntermassen ein vorzügliches
Hülfsmittel zur Verminderung
des Prozentsatzes der Schüler-
fehler. [OY 490]
St. Gallen. Fehrsche Buchhdlg

-/jV -*JX- -*TX -*1^-

[OV257]
OF9434

speziell :

Geigen
Zithern
Mandolinen
Guitarren
Saiten

empfiehlt in bester
Qualität bei bil-
ligen Preisen

P. Meinel
BASEL

Steinenvoistadt 3.

Vorzüglich eingerichtete

Reparaturwerkstätte.
-xl^- x!^- xi^- xl^* xl^- xl^* xl*- xl^ xl^

Yerweserstelle gesucht.
Jüngerer Lehrer, musikalisch

gebildet und mit Kenntnis der
französischen Sprache sucht für
nächste Zeit Stelle als Lehr-
verweser an einer Primär- oder
Sekundärschule.

Offerten unter Chiffre O L 513
an die Expedition dieses Blattes.

[O V 513]

In allen Buchhandlungen ist zu haben:

Sorget
(B ' \ y ' e)

fur die schwachsinnigen Kinder!
Ein Nachklang zur Pestalozzifeier.

Öffentlicher Vortrag, gehalten vor den Delegirten des

Schweiz. Lehrervereins und einem weiteren Publikum
in der Aüla des Museggschulhauses in Luzern,

am 7. Juni 1896, von

Konrad. Auer,
Sekundarlehrer in Schwanden (Glarus).

Pre/s 40 C/s.
Dieses Schriftchen ist eine von so wahrhaft menschen

freundlichem Sinne getragene Kundgebung und bekundet ein
so tiefeingehendes Studium der vorliegenden Frage, dass jeder
es lesen sollte, der es mit den armen Geschöpfen wohl meint,
denen seine rettende Hand zu bieten schon längst des Staates
Pflicht gewesen wäre.

Verlag: Art. Institut Orell Fiissli, Zürich.

ftir Ze/chew/ehrer wmf Äunsf/er, sotv/'e /ür SeAü/er a/7

fiewerhe- und Af/ffe/seAü/e/?, techn/scbe« LeAra/jafa/fe/? etc,

reraew/ef at/f Wa/iseh £raf/s u/îh /ranfro

4rt. OrwK F«r/a#, ZwricÄ.

The International English Teacher

first Book of English

for German, French, and Italian Schools
Toy -ZLja-cLxeas 33a.-a.rKLgfait23.er

Professor in the Cantonal School of Zurich.
244 Seiten 8® gebunden Preis Fr. 2.40.

„Zuerst hören und sprechen, nachher lesen und schrei-
ben" ist der Grundsatz, nach welchem das neue englische Lehrmittel aufgebaut
wurde. Der Verfasser hat nach dieser Methode mit so viel Befriedigung unter-
richtet, dass er es wagt, das Resultat den Lehrern, welchen ein Wechsel in der
Methode ein Bedürfnis ist, in der Form eines neuen Lehrbuches zur Verfügung
zu stellen. Während im Seitenstück (Lehrgang der englischen Sprache, I. Teil)
das englische Lesestück, d. h. das »o/w ScAw/er Stück den Ausgangs-
punkt bildet, dreht sich der Unterricht hier um das zw/? L«Arer enp?/zscA z/or-

Stück, das zuerst zu Fragen und Antworten, sowie zum zusammen-
hängenden Erzählen verwertet wird, und erst nachträglich zum Lesen und Schreiben.
— Da der Lehrer von der ersten Stunde an englisch spricht, ist es gleichgültig,
welches die Muttersprache des Schülers sei,, was diesem neuen Lehrbuch den
internationalen Charakter verleiht. Der Text des Buches ist ganz englisch ; dagegen
ist das alphabetische Wörterverzeichnis in die drei im Titel angeführten Sprachen
übersetzt.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Orell Fiissii-Verlag, Zürich.

Die

und

Diätischer Ratgeber
in den

wichtigsten Krankheitsfällen.

Für das Volk bearbeitet
von

J. Dreader.
8®. VT und 94 Seiten

Preis 90 Cts.

Ein tüchtiger, erfahrener

Sprachlehrer,
in der deutschen, ital., franz.
Schweiz (5 Jahre an einem
Kantonal-Gymnasium) schon

tätig, sucht Stelle. Beste Refe-
renzen und Zeugnisse. Offer-
ten unter Chiffre 0 L 514 an
die Expedition dieses Blattes.

[O V 514]
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GEBRÜDER HUG & C§.
Sonnenquai 26 u. 28 ZÜRICH Grossmünsterplatz

Grösste Auswahl in

«>tatto0
nur gute, solide Fabrikate

von

Fr. 675. — an

bis zu den feinsten.
Kauf — Tausch — Miete

Garantie.

[0 V 430]

armnturas
Spezialität:

Schulharmoniums
mit vier Oktaven zu nur

Fr. 110. — und Fr. 150. —

— Stimmungen —

Aeparaturen.
Man. verlange unsere IKla-talog-e I

Den Herren tehrern benr/Higen wir gerne ntonaff. ßafenzab/ungen,
sowie besondere Vorzugspreise.

Kinderkuranstalt Sanitas
in Teufen, Appenzell,

geleitet von erfahrenen, von Ärzten bestens empfohlenen Kranken-
Schwestern. Sommer- und Winterbetrieb. Ausschluss aller In-
fektionskrankheiten. Vorzügliches Klima (840 Meter über Meer).
Treue und gewissenhafte Pflege. Ärztliche Kontrolle. Schnlnnter-
rieht, massiger Pensionspreis. (O F 9603) [O v 337]

Für Prospekte und Referenzen eich wenden an Kurhans
Sanitas Teufen, oder Herrn Dr. Pfister daselbst.
Die Meri»»«»: Emma Hlorf und Klementine Kunz.

Tuch
prachtvolles englisches Fabrikat in modernsten Farben
für Herren- und Knabenanzüge — 140 bis 150 cm
breit von 3 bis 15 Fr. per Meter. Reelle aufmerk-
same Bedienung Muster franko. [OV602]

Sigfried Bloch, Zürich, Tuchgeschäft,
Lintheschergasse S.

Hotel Schiff Rorschach
empfiehlt sich der Tit. Lehrerschaft. Vertragspreise mit der
Kommission für Erholungs- und Wanderstationen.

Hochachtend P> t 228]

Telephon. J. Kästli.

In unserm Verlage ist erschienen:

Praktische
Kopf- und Zifferrechnungsaufgaben

aus dem

bürgerlichen Geschäfts- und Berufsleben
für gewerbliche und allgemeine

Fortbildungsschulen.
Heft I. Rechnen mit ganzen und gebrochenen Zahlen.

Schlusssatz.

„ II. Prozentrechnungen. Teilungs- und Gesellschaftsrech-
nungen. Geometrische Berechnungen.

„ in. Lösungen zu Heft I und II.
Von Karl Führer, Lehrer in St. Gallen.

Preis per Heft je 6© Cts. |0V 484]

St. Gallen. Fehrsche Buchhandlung.

Evang. Töchterinstitut auf Bocken
b. Horgen, Zürichsee.

Haushaltungsschule, prakt. und theoretisch, Übung
in der französischen Sprache, gesunde Lage, büliger
Pensionspreis; christl. Hausordnung.

Beginn des Winterkurses: 7. /VovemAer 7S9S.

Prospekte versendet
[ov 458] (z. à 2241 g.) j. Probst, Pfr., Horgen.

T. Appenzeller-Moser
St. Ga//e/? Grabs Ga//eg

Papeterie nnd Buchbinderei
empfiehlt sein grosses Lager in

sämtlichen

En gros ScMlartÜelll Detail

M. Wandtafeln und Schulmobilien.
II. Schreib- und Zeichnen-Utensilien.

Tinten und Tuschen.
III. Couverts, Pest- u. Kanzleipapiere,

Stahl- und Kautschukstempel.
IV. Sonnecken - Spezialitäten, Land-

kartenselbstroller.
V. .Vervielfältigungsapparate versch.

Systeme. [Ov i8a]

DC Wegen Neubeechafiung der
Heftlrmaturen ist eine grosse Partie
Hefte billig zu verkaufen. "90
Kataloge gratis und franko.

Tefephen.
Theaterstücke, Couplets etc.
Grösstes Lager. Kataloge g rat. Aus-
wahls. bereitwilligst. Bezugsquelle
aller existirenden Theaterstücke.

Künzi-Locher, Bern.

[O Y 491]

Die bestbekannte Nähmaschinen-Manufaktur

Robert König, Lörrach (Baden)
liefert die neueste, hocharmige Familien-Nähmaschine
für Schneiderei nnd Hausarbeit, hochelegant mit
Perlmuttereinlagen und feinem Verschlusskasten,

Fussbetrieb, für 70 Fr. hei 4-wöchentlicher Probezeit und 5-
jähriger Garantie franko und zollfrei. Alle andern Sorten, Schuh-
macher-, Schneider-, sowie Ringschiffchen-Maschinen zu billig-
sten Preisen. — Königs Fahrräder, die besten und dabei die
billigsten. Man verlange Kataloge. Adresse für die Schweiz:
Robert König, Riehen bei Basel. Anerkennungsschreiben
aus allen Gegenden. [OV507]

Schulwandtafeln
von l.indenholz mit Schiefer-Imitation

[o v 6] Diplom I. Klasse Zürich 1894.

Œ^eXLO^TÔiexL a,ltex Tafeln..
Weisse Wandtafeln zu Zeichnungs- und

Demonstrationszwecken.

IVeiscourant /ranfco.
Gemeindest!*. 21 0. Zlippinger, Zürich V

Obstbäume
in allen Formen nnd Sorten liefert zu billigen Preisen und in

schöner, gesunder Ware die

Obstbaumzuclit- und Yerwertungsgenossenschalt

Effeltrich. [O V 476]

(Post Baiersdorf, Bayern.)
Kataloge auf Verlangen gratis und franko.

fö] Efij]SflaE|SM3gläB!55l5B5B5B5Bfi5 ImflIï»3Inïï]lm31nHlinpJtnni inniBînltnnilïïïïlfî

Die auf alten Weltausstellungen mit dem ersten Preise ausgezeichnete

Bleistiftfabrik
TOD

L. & C. HARDTMUTH
WIEN — BUD W EIS

gegründet im Jahre 1790
empfiehlt ausser den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke " Koh - i-Noor"
noch ihre feinen und besonders mittelfeinen Zeichenstifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet auf Verlangen an die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratia-Muster ihrer
Stifte, damit diese einer Prüfung und Vergleichnng unterzogen werden können.

tessDrt?» efer Aar/fen «SYt/te pd«

L. & C. HARDTMUTH

Terelnstbeater neuester Systeme
sowie Theaterdekorationen jeder Art

liefert billigst in anerkannt künstlerischer Ausführung
1 Atelier Pfister & Meier, Richtersweil (Zarichsee).
151

U Für Vereinsanlasse halten komplete Theater zu
t mietweiser Benützung. [ovsoi]
îôTrD EüDImflgiigimillifiB In rflInfgiHrOGTfgiiir3rmg in rH in ru In niin rHEyfrirHWfrirUfiirü in niEïît

J. W. Guttknecht, Stein-Nürnberg
[O v 8] Gegründet 1750.

Anerkannt preiswürdigst:
„Pestalozzi"-Zeichen-Bleistifte
No. 211 fein, sechseckig, polirt, Silberstempel, No. 1—5: 10 Rp.
Nr. 112 „Polygrades" 6eckig, naturpolirt, Goldst. Nr. 1-6 : 15 Rp

Zuletzt prämirt:
Lübeck 1895. — Berlin 1896 mit dem Ehrenzengnis.

Leipzig 1897. Schw.-R. „Staatsmedaille".

Druck und Expedition : Art. Institut Orell Füssli in Zürich.


	

